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Wie weit
das kleine Licht

die Strahlen wirft,
so strahlt die gute Tat

in böser Zeit

Als ich letzthin an der Kasse zahlen wollte,
fuhr es mir durch Mark und Bein: Meine

Handtasche war offen, und mein Portemonnaie
verschwunden. Unverhofft meldete sich ein jun-
ger Mann aus der Reihe, der meine Aufregung
offenbar mitbekommen hatte. Er wolle für mich
bezahlen, anerbot er. Mir war nicht wohl bei der
Sache. Was will einen jungen Mann schon bewe-

gen, einer unbekannten 83jährigen Frau aus einer
so peinlichen Situation zu helfen? Ist das etwa der
neueste Trick von Taschendieben? Die zuvor-
kommende Hilfsbereitschaft kam mir verdächtig
vor, und ich war drauf und dran abzulehnen.
Doch der junge Mann beschwichtigte mich und
bat die Kassiererin, alles zu tippen, obwohl ich
ihm versicherte, dass ich nur zwei Artikel drin-
gend brauche. Er bezahlte den Betrag von im-
merhin Fr. 17.20 und hinterliess mir seine Tele-
fonnummer. Ich solle ihn anrufen, damit er mir
sein Konto angeben könne, meinte er noch. Mein
Gedanke, dass es sich bei diesem Vorgehen doch
um einen Taschendieb-Trick handeln könnte,
liess mich nicht los. Ich erkundigte mich diesbe-
züglich bei der Auskunft des Geschäfts und an-
schliessend noch bei der Polizei. An beiden Stel-
len erhielt ich jedoch die Antwort, dass ihnen
nichts Derartiges bekannt sei. So rief ich schliess-
lieh die 111 an, um zu erfahren, wessen Nummer
48

ich da erhalten habe. Ohne weiteres wurde mir
Name und Adresse bekanntgegeben. Die Berufs-
bezeichnung «Photodesigner» sagte mir nichts
und steigerte mein Misstrauen noch. Nachdem
ich mich von meinem Sohn überzeugen Hess, dass

es sich dabei zwar - wie vermutet - um eine
künstlerische, aber seriöse Tätigkeit handle, fass-
te ich mir ein Herz und wählte die Nummer. Der
junge Mann meldete sich mit dem von der Aus-
kunft angegebenen Namen. Mir wurde leichter!
Vorsichtshalber ohne meinen Namen bekannt-
zugeben, erkundigte ich mich nach seinem Post-
checkkonto. Langsam bröckelten meine Zweifel
ab, so dass ich mich getraute, den jungen Mann
nach den Beweggründen für sein ungewöhnliches
Verhalten zu fragen. «Ich versuche, Menschen in
Not mit Rat und Tat zu helfen, weil ich meine,
dass jede gute Tat wieder auf einen zurück-
strahlt», hiess die Antwort schlicht und ergrei-
fend. Auf meine Bemerkung, dass er in diesem
Fall aber schon ein bisschen ein Idealist sein
müsse, ergänzte er: «Mag sein, aber bis jetzt bin
ich erst ein Mal enttäuscht worden.»
Dieser Vorfall ereignete sich an einem grauen
Novembertag. Aber nach dem Telefongespräch
ging für mich die Sonne auf, und ich schämte
mich meines Misstrauens.
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